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Ethik

Christian Herrmann Hg.) en ZUur hre Gottes. Konkretionen, Themenbuch
Christlichen Ethık, Z Wıtten SC  Z Brockhaus, 2012, P 448 S:

16,95

Etliıche Ethik-Entwürfe und entsprechende Enttäuschungen oder eben ntde-
C  gen Sind auf dem ar weni1ige davon aben einen konstruktiv-
konservatıven arakter. Wer sıch den vVvon Herrmann herausgege-
benen Band entsche1idet, wiıird entschıeden erfreuliche Einsichten und Erkenntnis-

können. aDe1l der zweıte Band mit Konkretionen auf und
WE damıt bereıts den ersten Band auf, dem es mehr Grundfragen gng
Im runde gehören e1de Bücher ZuUusaimimmen und bedingen einander:
das eine ist ohne das andere nıcht aben Die Konkretionen erschlıeßen siıch
aus den Grundlagen und die Tragfähl  eit der ethischen Basıs ommt im Kon-
kreten Tragen.

Insgesamt vierzehn Autoren mıit Aufsätzen lıchen Ansatzes und
doch ganz unterschiedlicher Couleur ihre Ansıchten und Einsichten VOT. Vor al-
lem Verfasser mıit 1€ evangelischem Format, aus konservatıvem Kontext
und einem uniıversitären Umfeld konnte der Herausgeber gewinnen. Entstanden
ist eın ammelban: mit en Vor- und Nachteılen, dessen einzelne Beiträge
die jeweılige 1eTfe und Dichte teılen; allerdings weder die gleiche Handschrıiuft
tragen, och eine äahnliche ufteilung en oder zumıindest asselbe Nıveau
teilen. Wer sich Von diesem einen ammelband durchaus typischen Makel
nıcht abschrecken lässt, wird zweıifelsohne eine enge Entdeckungen ZW1-
schen den Buchdeckeln machen können.

Das zweiseıltige Vorwort des Herausgebers zeigt einen, dass Ethık ZU-
meiıst mıit Zzwel als Alternativen durchschauenden Posıitionen zurechtkommen
1INUSS und anderen Uurc Zug kommt, dass die als Zentrum
christliıcher Exı1istenz und Basıs ethischer Entscheidungen ernstgenommen wiıird
Evangelische Hermeneutik und ethische Herausforderungen sind daher nıcht DC-
geneinander auszuspielen, sondern ‚pıelen bereits als Grundlagen-Konflikt eine
entscheidende Wer sıch gegen ausschließlich mMoOomentan Modernen
oder Menschenmöglichen orlentieren möchte, wird grundlegend scheitern
mMussen und einer16 ausgerichteten Ethik reformatorischer Perspektive
Wesentliches schuldig bleiben Schuld, Schutz und Scheitern gehören ebenso wIıie
Vertrauen, Versagen und ergebung wesenhaft e  en Ehre Gottes‘‘;
somıit ist weniger die rage „Was soll ich tun?“® als vielmehr die Überlegung
„„Was habe ich getan?““ Wesensmerkm: einer Lebensführung mıt stlich-
ethischem Anspruch. Zu ec lenczka einer Ethik ach dem
Wort Gottes an, dass nicht VETSCSSCH werden solle, „eigentlicher se1l die
Beichte und die Seelsorge“
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Die achtzehn Artıkel sınd acht Teıilen zugeordnet, wobel ZWe1 Exkurse
Subsidiarıtät (318—334 Von Werner Lachmann) und Ständelehre (355—375
von Christian Herrmann) eine besondere Beachtung beanspruchen dürfen en
dem Lebensschutz stehen Ehe und amılıe SOWIeEe die Politische Ethıik ebenso auf
dem rogramm des Buches WwIe die erufs- Arbeitsethik, eine enannte
Erziehungsethik, schafts- und Sozıjaleth1i und schlheBblic die Friedensethik
Zum chluss chließt sıch der Erlanger Universitätsprofessor lenczka
mıt einem USDI1C an, der die eschatologische Dimension 1Ins pie. bringt
(er Beıitrag mündet in ufgaben Vertiefung (zumeıst Fragen)
und Angaben weıterführender Literatur. Eın ausführliches Regıster mit An-
merkungen den Autoren und eın Personenregister runden ein rundum aNSPIC-
hendes und anregendes Buch ab, dem 68 in erster Linie Bewusstsein
Bewusstseinsbildungen und Erkenntnisse eiNische Entscheidungen geht

nfang der Artikel steht der „Lebensschutz Anfang des Lebens‘“
(9—3 aus der Feder des urger Ethikers Karsten ehmkühler. Jenseıits Von
Klischees Cr Grundlagen und zugleich darüber auf, dass gründliche
Kenntnisse der Lebenssituation nicht vernachlässigen seien, weil ‚„das
eigentliche Le1d, das ethischen rage och nıcht Gesıicht ZC-
kommen ist  66 (9) Der Lebensschutz erweıst sıch als eın Eintreten einen Le-
bensschatz, weiıl Kinder „auch Zeıten der Technisierung der Fortpflanzungs-
medizin, nıcht als die Projektionen unNnserer AÄngste und ünsche begegnen
sollten, sondernRezensionen Systematische Theologie  315  Die achtzehn Artikel sind acht Teilen zugeordnet, wobei zwei Exkurse zur  Subsidiarität (318-334 von Werner Lachmann) und zur Ständelehre (355—375  von Christian Herrmann) eine besondere Beachtung beanspruchen dürfen. Neben  dem Lebensschutz stehen Ehe und Familie sowie die Politische Ethik ebenso auf  dem Programm des Buches wie die Berufs- und Arbeitsethik, eine sogenannte  Erziehungsethik, Wirtschafts- und Sozialethik und schließlich die Friedensethik.  Zum Schluss schließt sich der Erlanger Universitätsprofessor Reinhard Slenczka  mit einem Ausblick an, der die eschatologische Dimension ins Spiel bringt  (428—435). Jeder Beitrag mündet in Aufgaben zur Vertiefung (zumeist Fragen)  und Angaben zu weiterführender Literatur. Ein ausführliches Register mit An-  merkungen zu den Autoren und ein Personenregister runden ein rundum anspre-  chendes und anregendes Buch ab, dem es in erster Linie um Bewusstsein für  Bewusstseinsbildungen und Erkenntnisse für ethische Entscheidungen geht.  Am Anfang der Artikel steht der „Lebensschutz am Anfang des Lebens“  (9-36) aus der Feder des Straßburger Ethikers Karsten Lehmkühler. Jenseits von  Klischees klärt er Grundlagen und klärt zugleich darüber auf, dass gründliche  Kenntnisse der Lebenssituation nicht zu vernachlässigen seien, weil sonst „das  eigentliche Leid, das zur ethischen Frage führt, noch gar nicht zu Gesicht ge-  kommen ist.“ (9). Der Lebensschutz erweist sich als ein. Eintreten für einen Le-  bensschatz, weil Kinder „auch in Zeiten der Technisierung der Fortpflanzungs-  medizin, uns nicht als die Projektionen unserer Ängste und Wünsche begegnen  sollten, sondern ... wir dazu befreit sind, sie als „Andere“, als wahres Gegenüber,  ja als Gabe Gottes anzunehmen“ (34).  Um „Suizid und Sterbehilfe — Ethik am Lebensende“ (37-64) geht es dann in  dem Beitrag von Thorsten Dietz, Professor an der Marburger Hochschule Tabor.  Tabu-Brüche, theologische Tendenzen und tragische Trends werden ebenso soli-  de wie seelsorglich zur Sprache gebracht, beispielsweise auf Seite 63: „Wenn  Leben nur noch Option ist, werden Menschen in eine neue Situation angesichts  ihres eigenen Sterbenmüssens gebracht. Sie müssen ihr eigenes Weiterleben je  als Entscheidung betrachten, die zumindest prinzipiell rechtfertigungsbedürftig  ist.“  Einen ganz eigenen Charakter hat Christoph Schrodts Beitrag „,Das Geheim-  nis ist groß‘ — Ehe und Sexualität in der Perspektive christlicher Ethik“ (65-84).  Der promovierte Pastor einer Freien Gemeinde in Böblingen schreibt auch zu  sog. Rentner- oder sog. homosexuellen Partnerschaften, um doch der Ehe die  Ehre zu geben.  Ausführlich ergänzt werden diese sexualethischen Ausführungen durch die  drei folgenden Abhandlungen. Zunächst vertieft Christoph Raedel, Professor für  Ökumenische Theologie an der CVJM-Hochschule Kassel, in „Gender-  Dekonstruktivismus und Gender-Mainstreaming als Herausforderungen an Theo-  logie und Kirche“ (85—114) die Fragen zur Zuordnung von Mann und Frau, was  auch im folgenden Beitrag von Dr. Werner Neuer, Dozent für Systematische  Theologie am Theologischen Seminar Chrischona, zum Vorschein kommt: „EheWITr dazu befreit sind, S1e als ‚„Andere*‘, als wahres Gegenüber,
Ja als abe Gottes anzunehmen‘“‘ 34)

Um „Su1zıd und Sterbehilfe Lebensende‘‘ (3 7—64) geht es dann
dem Beitrag Von Thorsten Dietz, Professor der arburger Hochschule aDor.
Tabu-Brüche, theologische Tendenzen und tragısche Trends werden ebenso solı-
de wI1ıe seelsorglich Sprache gebracht, beispielsweise auf Seıite 63 „Wenn
en noch Option ist, werden Menschen eine DEeUC Sıtuation angesichts
ihres eigenen terbenmüssens gebracht. S1e müssen eigenes Weiterleben J6
als Entscheidung betrachten, die zumindest prinzıpiell rechtfertigungsbedürftig
181

inen eigenen Charakter hat Christoph chrodts Beıitrag „„Das ehNne1ım-
N1Is ist groß‘ Ehe und Sexualität der Perspektive cCNrıstlicher Ethık““ (65—84)
Der promovierte Pastor einer Freien Gemeinde In öblingen chreıbt auch
SOg Rentner- oder SOß. homosexuellen Partnerschaften, doch der Ehe die
Ehre geben

usführlic ergänzt werden diese sexualethischen usführungen durch die
drei folgenden Abhandlungen. Zunächst vertieft Christoph Raedel, Professor
Ökumenische eologie der VJM-Hochschule Kassel, „„‚Gender-
Dekonstruktivismus und Gender-Mainstreaming als Herausforderungen Theo-
ogie und Kırche“ (85—1 14) die Fragen Zuordnung von Mann und Frau, WAas
auch 1 folgenden Beitrag Von Dr. Werner Neuer, Dozent Systematische
eologie Theologischen Seminar ischona, Vorschein kommt „Ehe
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und Fortpflanzung das ethische Problem der Empfängnisregelung“ 15—136).
Auf gleicher Wellenlänge legt Pastor Dr. oachım Cochlovius, Jangjähriger
dienleiter Geistlichen Rüstzentrum Krelingen, inıt seinem Statement „Ehe—
scheidung und Wiederverheiratung“‘ T52)
en! alp. Melıer, Dozent der Hochschule Volda/Norwegen, siıch

grundlegen der „Politische[n| 3-17 w1idmet, wıird die Dımension
Von „Theokratie und Religionsfreiheıit“ 5—192 kenntnisreich von Prof.
Thomas chirrmacher, Rektor des Martın Bucer Seminars, geschildert; ergänzt
durch Hınweilse von „„‚Menschenrechte Theologische Herausfor-
derung und es der politischen Ethik‘‘ 193-—223). Offensichtlic. spielt
die und der Öffentlichkeit die ethische Debatte eine besondere Rolf Hıl-
le, langjährıger or des Albrecht-Bengel-Hauses Tübingen, fragt durchaus
auch EA-relevan ach den ‚„‚Chancen und Gefahren der assenkommunika-
tiıon Grundfragen der publizistischen Ethik‘‘9nachdem Markus Lie-
belt, Dozent 1ıbelseminar Königsfeld be1 gart „Ora eft labora spek-

einer biblıschen erufs- und Arbeitse 24-245 das Tätigkeitsein als In-
egra. menschlicher Existenz dargestellt hat, das ebenso wIie andere Passivıtäten
und Aktıvıtäten nıcht fre1 von ethischen Herausforderungen ist. Dies gılt nıiıcht
weniger den Bereich der ’  rziıehung und Bildung“, WIe Thomas Schirrma-
cher auf den Seiten A0 bıs 785 mehr skizzıert als erortert. Um wirtschafts- und
konsumethische Fragen geht 65 Werner ann, Professor Erlangen-
Nürnberg, ‚„Wiırtschaft, ohlstand, Gerechtigkeit“ 17)

a auf ein „Sozlial-diakonisches Engagement als Konkretion christlicher
Ethıik“ 35—35 betont der rheinısche Dozent Dr. Reıiner dreas Neuschäfer,
dass der Glaube nıicht auf einem persönlıchen relig1ösen Selbstbewusstsein be-
ruht und dass sozial-diakonisches Handeln auf armherzigkeıt basıert, deren Re-
levanz das Jüngste Gericht ZWaar nıicht immer offensichtlich lst, aber offenbar
werden wird 25)

Chrıstoph Raedel stellt in seinem zweıten Beıtrag 99  st1 Frieden
Ansätze christlicher Friedensethik“‘ 376—427) usführlich bis ausufernd dar,
welche Gesichtspunkte 1mM 1C auf eın friedliches Miteinander bisher 1C)
SCHNOMUNCH wurden und werden mMuUusSsen. en! dıie Vorstellung eines gerech-
ten eges VO ang der Geschichte herkomme, denke der Pazıfismus quası
VO  3 Ende der Geschichte her Seine Überlegungen werten den Band in
jedem Fall auf.

Eın Themenbuch Christlichen Ethık, dessen Gedanken eine A
näherung grundsätzliche Fragen und konkrete Fakten fordert und fördert und
somit in dıe and jedes theologisc pädagogisch ehnrenden Christen gehört!

Thomas USC.


